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für eine Erkundung des 
Bodens vor Ort in Klein-
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Die Neulandaktion in der ehemaligen Sowjetunion 

1. Nenne und erläutere die Ursachen für die Neulandaktion in der Sowjetunion. 

2. Nenne die Gebiete der Neulandaktion und begründe deren Auswahl.  

Nutze dazu den Atlas. 

 
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg konnte die Sowjet-

union die Ernährung der Bevölkerung nicht ausrei-

chend mit Lebensmitteln aus eigener Produktion si-

chern. Es mussten große Mengen an Getreide aus den 

USA und Kanada importiert werden. Die Sowjet-
5 

union wollte sich unabhängig von Getreideimporten 

machen. Für den Anbau von Weizen wurden neue 

Ackerflächen benötigt. Man griff einen Plan von Sta-

lin auf, die Steppen in Ackerland umzuwandeln. Die-

ser hatte die Steppengebiete bodenkundlich untersu-
10 

chen lassen. Dabei wurden große Gebiete mit 

Schwarzerden erkundet. Den Plan zur landwirt-

schaftlichen Nutzung der Steppen nannte man Neu-

landaktion. Durch die Neulandaktion wurden 

42 Millionen ha Steppe in Ackerland umgewandelt. 
15 

Das ist rund zweimal mehr als die gesamte landwirt-

schaftliche Nutzfläche der Bundesrepublik Deutsch-

land. Heute befinden sich diese Flächen in Russland, 

Kasachstan und der Ukraine. 

 

____________________________________________ 

Text: Neue Ackerflächen für die Produktion von Getreide 

Quelle: Jana Schmidt und Gerd Schmidt 
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Bodenprofile und Bodenwerte –  
konventionell und biologisch im Vergleich (2) 

 
Abb. 2: Lage der Bodenprofile in der Gemarkung der Gemeinde Kattendorf (Schleswig-Holstein) 
© Landesamt für Vermessung und Geoinformation Schleswig-Holstein 

 

 
Abb. 3: Bodenprofil 2 – Parabraunerde (konventionelle Bewirtschaftung) 
N 53° 50.964' / E 010° 01.012', 59 m ü. NN (Lage s. Abb. 2) 
Quelle: Hildebrand, F. u. Schuster, F. (2003): Ökologische Landwirtschaft hat Zukunft. Hamburg. Unveröffentlichte Jugend forscht-Arbeit, S. 9. 

Oberboden weniger krümelig, dichter 
im Vergleich zu Profil 1; dies kann an 
der Verdichtung durch Bewirtschaftung 
liegen, kann aber auch in der Boden-
struktur begründet liegen 

A-Horizont (Auswaschungshorizont) 

kalkfrei (HCI-Test) 

homogen bzgl. Festigkeit, höherer Ton-
anteil im Vergleich zu Profil 1; weniger 
Humus, dennoch: Grabgänge von Re-
genwürmern 

B-Horizont (Einwaschungshorizont) 

Staueffekt (Wasser steht) 

P1 
P2 
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Agrarzonen in Schleswig-Holstein (2) 

 
Abb. 2: Bodengüte in Schleswig-Holstein Aus: Liedtke, Herbert (2003): Bodengüte. In: Nationalatlas Bundesrepublik Deutschland/ 2. – Relief, Boden, Wasser / Institut für Länderkunde, Leipzig (Hrsg.). Mitherausgegeben 

von Herbert Liedtke, Roland Mäusbacher und Karl-Heinz Schmidt. Heidelberg , Berlin © Spektrum Akademischer Verlag, 2003, S. 104-105 
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Agrarzonen in Schleswig-Holstein (1) 
1. Beschreibe die landwirtschaftliche Nutzung in Schleswig-Holstein. Nutze dafür eine 

Atlaskarte, die die Landwirtschaft in Deutschland darstellt.  2. Erstelle eine zweispaltige Tabelle, in der du die Bodentypen auflistest. Stelle in der 
zweiten Spalte Kurzinformationen zu den Bodeneigenschaften zusammen, die du im 
Internet recherchierst (bitte die Angabe der exakten Quelle nicht vergessen). 3. Vergleiche die Karten „Bodentypen“ und „Bodengüte“ miteinander. Formuliere deine 
Ergebnisse stichwortartig.  4. Solltest du eine Software zur Fotobearbeitung haben, lege die drei Karten „Agrarzonen in 
Schleswig-Holstein“, „Bodentypen in Schleswig-Holstein“ und „Bodengüte in Schleswig-
Holstein“ als Bilddateien in einer Datei übereinander. Über einen Regler kannst du die 
Deckkraft einer jeden Ebene beliebig zwischen 0 und 100 einstellen.  

 

    
Abb. 1: Bodentypen in Schleswig-Holstein Quelle: Ausschnitt aus Bodenatlas der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe © BGR 
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Bodenversiegelung – Radioreportage zu den Folgen 

Einzelarbeit 

1. Unter folgendem Link findest du einen Podcast zum Thema Bodenversiegelung: 

https://detektor.fm/d.php?f=wp-content/uploads/2013/08/GreenRadio_-

_Versigelte_Boeden_WEB.mp3 

Notiere wichtige, im Beitrag genannte, Informationen zu den in der 

Tabelle aufgeführten Themen. Trage die Informationen in die Tabelle 

ein und kläre Fachbegriffe. 

 
Gruppenarbeit 

2. Tauscht euch in der Gruppe über die Inhalte der Tabelle aus und 

ergänzt ggf. eure Informationen. 

3. Erstellt ein Wirkungsgefüge, das die Inhalte der Tabelle zusammenfasst. 

 
Bodenversiegelung in 

Deutschland 

(Zeit 0:00 – 0:50)  

 

Auswirkungen der 

Versiegelung auf den 

Boden 
(Zeit 0:50 – 2:23)  

 

Möglichkeiten der 

Bodenwiederherstellung 

(Zeit 2:23 – 3:12)  

 

Bodenversiegelung auf 

der Erde 
(Zeit 3:12 – 4:00)  

 

Auswirkungen der 

Versiegelung für die 

Gesellschaft 

(Zeit 4:00 – 7:11)  

 

Maßnahmen der Politik 

gegen eine wachsende 

Versiegelung 

(Zeit 7:11 – Ende) 
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Mein Traumgrundstück 

Ein eigenes Haus – das ist der Wunsch vieler Menschen. Eine Gemeinde plant ein neues 

Wohngebiet und bietet auf einer bislang unbebauten Fläche Grundstücke der Größe 40 m x 20 m 

an.  

1. Gestalte dein Wunschgrundstück. Schneide dafür die unten gegebenen Möglichkeiten für 

eine Bebauung aus und klebe sie auf dein Grundstück.  

2. Ermittle die Flächengröße in Quadratmeter, die durch deine Wunschbebauung bebaut 

wird.  
3. Zeichne Wege ein, die du auf deinem Grundstück anlegen würdest. Schätze die Fläche 

ab, die du für die Wege benötigst (Maßstab 1 cm = 2,5 m). 

4. Berechne abschließend, wie viel Quadratmeter Boden durch dein Wunschgrundstück 

bebaut wird. Gib den Anteil auch in Prozent an. 

 
      _____________________ m²   _____________ % des Grundstücks 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 S

tra
ße

 

HAUS 
(100 m²) 

HAUS 
(175 m²) 

Te
rr

as
se

 (2
5 

m
²) 

Carport 
ein Kfz 
(25 m²) 

Carport 
zwei 
Kfz  

(45 m²) 

Gewächs-
haus (40 m²) 

Garten-
haus  

(16 m²) 

Po
ol

 (2
5 

m
²) 

Po
ol

 (5
0 

m
²) 

Unterstand 
für Räder  
(20 m²) 

Grill-
platz 

(30 m²) 
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Negative Auswirkungen der Plaggengewinnung 
1. Beschreibe die Landnutzung auf der Karte. Gehe dabei auf den Flächenanteil der  

Ackerflächen im Verhältnis zu den Heide- und Moorflächen ein. 2. Erkläre mithilfe des Textes, welche negativen Folgen die Plaggengewinnung für die 
Landschaft hatte. 

3. Bewerte die damals von den Menschen durchgeführten Maßnahmen. Wäge dabei  
zwischen positiven und negativen Folgen ab. Überlege, ob es Handlungsalternativen  
gegeben hätte.  

4. Vor mehr als 100 Jahren wurde die Plaggendüngung eingestellt. Ermittle, welche  
technologische Neuerung diese Form der Bodendüngung damals ersetzt hat.  

 
Abb.: Bodennutzung auf der oldenburgischen Geest um 1800 Quelle: Hinrichs, Krämer, Reinders 1988  
 
Der regelmäßige Plaggenhieb entzog den Wald-, Heide- und Moorflächen Biomasse und Nährstoffe. Sie benötigten mehrere Jahre Regenerationszeit bis zum nächsten Eingriff, durch die Nährstoffverar-mung nahm im Laufe der Zeit die Menge an zu ge-

5 

winnender Biomasse ab. Somit wurde zur Aufrecht-erhaltung der Plaggendüngung von einem Hektar Eschboden ein Vielfaches an Fläche zum Abplaggen 

benötigt. Die Folgen der jahrhundertelangen Plag-gengewinnung waren zum einen eine großflächige 
10 

Ausbreitung von minderwertigen Heideflächen. Zum anderen traten immer wieder Sandverwehun-gen auf, wenn nach dem Abplaggen der Sandboden von der Bodenvegetation befreit und ungeschützt dem Wind ausgesetzt war.  15 

___________________________________________________ Text: Negative Auswirkungen der Plaggengewinnung Quelle: W. Klohn 
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Kalkgehalt des Bodens
Wofür ist der Kalkgehalt 
des Bodens wichtig?

Der Kalkgehalt des Bodens ist wichtig für die Nährstoffversor-
gung der Pflanzen, für die Bodenfruchtbarkeit, Ertragsleistung 
und das Wachstum der Bodenorganismen. Der Kalk versorgt 
die Pflanzen mit dem Nährstoff Calzium. Böden mit zu geringem 
Kalkgehalt müssen gedüngt werden, um einer Versauerung des 
Bodens entgegenzuwirken. Bodenorganismen meiden saure 
Böden. Aber erst durch die Tätigkeit der Bodenbewohner wer-
den Pflanzenreste und Blätter abgebaut und Humus freigesetzt, 
wodurch der Boden locker, krümelig und nährstoffreich wird. 

Bestimmung des Kalkgehaltes im Boden

Gibt man Salzsäure auf eine kalkhaltige Bodenprobe, wird Koh-
lenstoffdioxid freigesetzt, der Boden braust auf. Über die Stärke 
und Dauer des Aufbrausens kann der Kalkgehalt näherungswei-
se bestimmt werden.

Material
Bodenprobe, Glas- oder Porzellanschälchen, 10 %-ige Salzsäure 
(HCl 10 %), Saugpipette 

Durchführung
1. Gib einen Esslöffel der Bodenprobe in das Glas- oder 

Porzellanschälchen.
2. Beträufle mithilfe der Saugpipette die Bodenprobe mit 

einigen Tröpfchen der Salzsäure. 
3. Beobachte, was pasiert:

keine Reaktion kein Kalk enthalten
schwaches Aufbrausen niedriger Kalkgehalt 

(1 – 3 %)
deutliches, aber kurzes Aufbrausen mittlerer Kalkgehalt 

(3 – 5 %)
anhaltendes Aufbrausen hoher Kalkgehalt 

(> 5 %)

© Friedrich Verlag GmbH | geographie heute 337 | 2018
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Vom Gestein zum Boden

Typische Bodentypen in Deutschland

Aus dem Zusammenspiel vieler Umwelteinflüsse entstehen im Laufe der Zeit typische vertikale  Abfolgen von Bodenhorizonten. 

Böden mit gleichen Horizontabfolgen werden zu Bodentypen zusammengefasst. 

Was ist Boden?
Boden ist die oberste, lockere und belebte Schicht der Lithosphäre 

(der Gesteinshülle der Erde). Sie wird gebildet durch Verwitterungs-, 

Humusbildungs- und Verlagerungsprozesse. 

Boden dient

• Pflanzen und Tieren als Lebensraum,

• den Menschen als Produktionsmittel in der Land- 

und Forstwirtschaft,

• den Menschen als Grundlage für die Bebauung mit 

Gebäuden und Infrastruktureinrichtungen jeglicher Art.

Wie bildet sich der Boden? 

Boden entsteht durch das Zusammenwirken von Merkmalen der 

anderen fünf Landschaftskomponenten Klima, geologischer Bau, 

Wasserhaushalt, Relief und Bios. Daher gilt der Boden als die 

integrativste Komponente unter den sechs Komponenten einer 

Landschaft. 

Die Bodenbildung wird durch mehrere Faktoren gesteuert:

• Ausgangsgestein 

• Klima
• Relief, z. B. Hangneigung

• Mensch
• Wasserhaushalt

• Flora und Fauna

Was ist ein Bodenprofil?

Ein Bodenprofil ist ein senkrechter Schnitt durch den Bodenkörper, 

von der Erdoberfläche bis zum Ausgangsgestein, an dem die Schich-

tung des Bodens erkennbar ist. In diesem Profilschnitt können die 

Bodenhorizonte abgegrenzt und weitere Bodeneigenschaften (z. B. 

die Bodenart, die Porosität, die Bodenfeuchte, das Wasserhaltever-

mögen, der Humus- und Kalkgehalt sowie der pH-Wert) bestimmt 

werden. Außerdem lässt sich anhand eines Bodenprofils der Boden-

typ festlegen sowie Bodenproben aus den einzelnen Schichten zur 

näheren Untersuchung im Labor entnehmen. 

In einem Bodenprofil werden die Horizonte A, B und C abgegrenzt. 

Der mineralische Oberboden bildet den A-Horizont (oder auch Aus-

waschungshorizont), der mineralische Unterboden den B-Horizont 

(oder auch Anreicherungshorizont) und das Ausgangsgestein den 

C-Horizont.
Was sind Bodenarten?

Der Boden besteht überwiegend aus mineralischen Bestandteilen 

unterschiedlicher Korngröße (Sand, Schluff, Ton), welche die Bo-

denstruktur und damit die Eigenschaften des Wasser- und Nähr-

stoffhaushalts prägen. Bodenarten entstehen durch die Verwitterung 

des Ausgangsgesteins. Die Bodenarten werden aus den Anteilen 

der unterschiedlichen Korngrößen abgeleitet. Sie sind jedoch nicht 

einheitlich gegeneinander abgegrenzt, sondern werden durch be-

stimmte Begriffe (z. B. Lehm) oder durch die Benennung nach her-

vorstechenden Bestandteilen (z. B. Moor) erweitert. 

Unterschieden werden folgende Hauptbodenarten: 

Sand:  Durchmesser 0,063–2 mm

Schluff:  Durchmesser 0,002–0,063 mm

Ton:  Durchmesser < 0,002 mm

Lehm:   Gemisch von Sand, Schluff und Ton mit 

etwa gleichen Anteilen

Streu und Humus
A-Horizont

(=humoser Oberboden)

humusreicher, mineralischer
Oberboden

AB =
Übergang

B-Horizont
Unterboden

Verwitterungs-, Verlehmungs-
und/oder

Anreicherungshorizont

C-Horizont

Ausgangs-/Muttergestein
Gestein unterhalb

des Bodens

BC=
Übergang

Atmosphäre

Hydrosphäre

physikalisch
chemische
Verwitterung

Sonneneinstrahlung Niederschläge Gase der Atmosphäre

Rohböden A-C-Böden Böden mit A-B-C-Profil

Pedosphäre
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Lithosphäre
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Bodenart
Was sind Bodenarten?

Der Boden besteht überwiegend aus mineralischen Bestand-

teilen unterschiedlicher Korngröße (Sand, Schluff, Ton), welche 

die Bodenstruktur und damit die Eigenschaften des Wasser- und 

Nährstoffhaushalts prägen. Bodenarten entstehen durch die Ver-

witterung des Ausgangsgesteins. Die Bodenarten werden aus 

den Anteilen der unterschiedlichen Korngrößen abgeleitet. Sie 

sind jedoch nicht einheitlich gegeneinander abgegrenzt, son-

dern werden durch bestimmte Begriffe (z. B. Lehm) oder durch 

die Benennung nach hervorstechenden Bestandteilen (z. B. 

Moor) erweitert. 

Unterschieden werden folgende Hauptbodenarten: 

Sand:  Durchmesser 0,063 – 2 mm

Schluff:  Durchmesser 0,002 – 0,063 mm

Ton:  Durchmesser < 0,002 mm

Lehm:   Gemisch von Sand, Schluff und Ton mit etwa gleichen 

Anteilen

Bestimmung der Bodenart

Mit der Fingerprobe kannst du eine grobe Einschätzung zu den 

Bodenarten geben. Hier werden sich die Eigenschaften der 

Korngrößen-Fraktionen zunutze gemacht: Sand fühlt sich rau an 

und haftet nicht in den Fingerrillen, Schluff ist samtig-mehlig, hat 

stumpfe Schmierflächen und haftet stark in den Fingerrillen und 

Ton ist bindig-klebrig, gut formbar und hat glänzende Schmier-

flächen.

Material

Bodenprobe, Wasser

Durchführung

1. Nimm eine Probe in die Hand. Befeuchte die Bodenprobe 

leicht. Rolle die Bodenprobe zwischen deinen Fingern und 

versuche, die Probe auf halbe Bleistiftdicke auszurollen.

2. Stelle fest, ob sie

sehr gut formbar, dünn ausrollbar ist 

und glänzende Flächen hat 
Ton

gut roll- und knetbar ist, Körner aber 

nicht fühlbar sind

Lehm

deutlich roll- und formbar ist und Körner 

fühlbar sind

sandiger Lehm

schwer formbar ist und Körner nicht 

fühlbar sind

lehmiger Sand

etwas formbar ist und Körner nicht 

fühlbar sind

Schluff 

nicht formbar und bröckelig ist und 

Körner fühlbar sind

Sand

© Friedrich Verlag GmbH | geographie heute 337 | 2018
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